
Wie geht’s in der Computerbranche
weiter? Unsere Mitarbeiterin Sigrid
Balke hat dazu Michael Lang einige
Fragen gestellt.
n Die Computerbranche verzeich-
net seit Jahren Zuwachsraten. Ist der
Markt nicht irgendwann gesättigt?
MICHAEL LANG: Der Markt sättigt
sich dann, wenn sich die Zahl der
möglichen Anwendungen und als
Folge davon die Zahl der möglichen
Anwender nicht mehr vergrößern
kann. Solange aber ständig wach-
sende Rechnerleistungen die Band-
breite der möglichen Anwendun-
gen ständig vergrößern, ist eine Sät-
tigung nicht zu erwarten.

n Wie sehen Sie die Zukunft von
PC, Internet usw.?
LANG: Die Zukunft von Unterhal-
tungselektronik, Computertechnik,
Internet und herkömmlichen Kom-

munikationsnetzen wird eine ge-
meinsame sein: Jedes Endgerät,
vom Telefon bis zum Fernseher,
wird ein PC sein und das Internet
wird das Kommunikations-Trans-
portmedium sein, das am Ende üb-
rigbleiben wird.

n Computer sind mittlerweile Dis-
countware. Wie behaupten sich Un-
ternehmen gegen Preisdumping und
Massenprodukte?
LANG: Bereits als ich 1981 begon-
nen habe, mich mit dieser Materie
zu befassen, gab es in Stuttgart Com-
puterdiscounter. Mittlerweile sit-
zen diese zwar vor unserer Haustür,
haben aber immer noch keine Mög-
lichkeit, das gesamte Spektrum der
Computertechnik in ihrem Produkt-
portfolio abzubilden, wie wir es
tun.

Michael Lang:
Markt-
Sättigung ist
nicht zu
erwarten.

Seit 40 Jahren gibt es im Kreis Göp-
pingen nun schon Gebauer-Märkte.
Und es liegt an Manfred Gebauer,
dass das Unternehmen jetzt dieses
Jubiläum feiern konnte. Dabei ist es
nicht die Tatsache, dass Gebauer sie-
ben Märkte betreibt, dass wir uns
für ihn als Kopf der Woche entschie-
den haben, sondern die Art und
Weise, wie das geschieht. So ist Ge-
bauer mit 55 Auszubildenden der
größte Lehrbetrieb des Einzelhan-
dels im Landkreis. Der 64-jährige
Kaufmann beschreibt seine Erfolgs-
strategie als eine „Mischung aus
Qualität und Frische zum marktge-
rechten Preis.“ Während der Lebens-
mitteleinzelhandel in den vergange-
nen vierzig Jahren einem starken
Konzentrationskampf und Preis-
kampf unterworfen war und immer
mehr Service ersatzlos gestrichen
hat, ging Gebauer einen anderen
Weg. Er setzt auf Bedientheken und
Mitarbeiter, die fundiert aus- und
ständig weitergebildet werden, um
Gebauers Qualitätsstandard sicher
zu stellen und auszubauen.

Pegasus, Centaurus und Poly-
pher findet man nicht nur in
der griechischen Sagenwelt,
sondern auch auf der Alb in
Böhmenkirch. Es sind die Na-
men von High-Tech-Produk-
ten, hergestellt von der
Firma Computer Lang. Doch
das Unternehmen bietet weit
mehr als Hardware.

SIGRID BALKE

KREIS GÖPPINGEN n Aus seinen ers-
ten „Computertüfteleien“ mit de-
nen Michael Lang 1981 begann –
damals noch als Hobby neben sei-
ner Tätigkeit als Elektriker in einer
Geislinger Werkzeugmaschinenfa-
brik – entwickelte sich ein erfolgrei-
ches, selbständiges Unternehmen
mit mittlerweile 27 Mitarbeitern.
Außerdem vier Auszubildende und
eine BA-Stelle, die in Zusammenar-
beit mit der Berufsakademie Hei-
denheim eine duale Hochschulaus-
bildung ermöglicht.

Das Produktions- und Geschäfts-
gebäude befindet sich seit sechs Jah-
ren in einem Gewerbegebiet von
Böhmenkirch und ist auf weitere Ex-
pansion ausgelegt. Hier bauen die
Mitarbeiter aus zugekauften Kom-
ponenten die firmeneigene Hard-
ware zusammen – Computer mit Na-
men Pegasus, Centaurus oder Poly-
pher – und versehen sie anschlie-
ßend mit kundenspezifischer Soft-
ware, ebenfalls aus eigenem Hause.

Bei den Kunden vor Ort werden
die Computer installiert und zu ent-
sprechenden Netzwerken verbun-
den. Neben vielen Privatkunden ge-
hören vor allem Geschäftskunden
und Kommunen zu den Auftragge-
bern. Im Rahmen der Medienoffen-
sive an Schulen beauftragte die
Stadt Heidenheim das Unterneh-
men mit der PC-Ausstattung sämtli-
cher Heidenheimer Schulen. Der
Vier-Jahres-Vertrag ist zugleich eine
Kooperation mit dem Geislinger
Albwerk, das die erforderlichen Ver-

kabelungsarbeiten ausführt. „Ser-
vice vor Ort, Wartung und Optimie-
rung gehört natürlich ebenso zu un-
seren Dienstleistungen wie Schulun-
gen und Kurse, technische Web-Ge-
staltungen und unser Internetser-
ver“, beschreibt Lang die Firmen-
philosophie. Albweb.de lautet eine
der Serveradressen des Böhmenkir-
cher Internetproviders.

Um die Kommunikation per Tele-
fon, Internet und Fax innerhalb ver-
schiedener Standorte eines örtli-
chen Unternehmens zu ermögli-
chen, installierte die Firma ein re-
gionales Funknetzwerk im Bereich
Böhmenkirch, das in Kürze durch ei-
nen 25 Meter hohen Funkturm auf
dem firmeneigenen Gelände weiter
ausgebaut wird.

Mit einem innovativen Pro-

gramm zur Steuerung von Werk-
zeugmaschinen hat es eigentlich be-
gonnen erinnert sich Lang an die
Anfänge in den Kellerräumen des el-
terlichen Hauses. „Es gab zwar be-
reits entsprechende Programme,
nur ließen sich die Abläufe damit
nicht dokumentieren.“ Lang opti-
mierte die Software, verkaufte sie er-
folgreich an die Firma Phillips, und
legte damit den Grundstock für sein
Unternehmen.

1991 zog Lang mit vier Mitarbei-
tern in sein erstes eigenes Wohn-
und Geschäftshaus, das sich bereits
vier Jahre später als zu klein erwies.
Die Softwareabteilung wurde in ein
eigenes Gebäude ausgegliedert, in
dem auch genug Platz für Schulun-
gen und Kurse war. In der Erschlie-
ßung eines neuen Gewerbegebiets

in Böhmenkirch sah Michael Lang
im Jahr 2000 die Gelegenheit, alle
Firmenbereiche in einem Neubau
zusammenzufassen, der auf die An-
forderungen des Unternehmens zu-
geschnittenen ist.

Die Firma Computer Lang in Böhmenkirch stellt High-Tech-Produkte her. Allerdings bietet das Unternehmen nicht nur Hard-
ware, sondern auch Service vor Ort, Wartung und Optimierung. FOTO: SIGRID BALKE

Beobachter im politischen Berlin
haben zunehmend Zweifel daran,
ob eine Gesundheitsreform nach
dem Eckpunkteplan der Großen Ko-
alition in dieser Legislaturperiode
überhaupt noch kommt. Zuviel ist
strittig zwischen den Partnern.

So wollen die Sozialdemokraten,
dass mit dem Start des geplanten
Gesundheitsfonds 2008 auch der Fi-
nanzausgleich reformiert wird. Da-
nach sollen Kassen wie die AOK, die
viele von Kosten- und Krankheitsri-
siken betroffene Mitglieder haben,
künftig mehr Geld aus dem Aus-
gleich erhalten. Die CDU/CSU dage-
gen will mit der Einführung des Fi-
nanzausgleichs länger warten.

Für Streit sorgt auch der Steuerzu-
schuss: Die Bundesregierung will
die bisher beitragsfreie Kinderkran-
kenversicherung schrittweise aus
dem Bundeshaushalt finanzieren.
Die Mitversicherung von Kindern
belastet die Beitragszahler derzeit
mit rund 14 Milliarden Euro. Der
Steuerzuschuss soll 2008 1,5 Milliar-
den Euro und 2009 3 Milliarden
Euro betragen und danach weiter
ansteigen. Einige Sozialdemokraten
fordern sofort mehr Bundesmittel -
notfalls auch über neue Steuererhö-
hungen. Für die Union ist das in die-
ser Wahlperiode tabu.

Die SPD will zudem, dass die pri-
vaten Krankenversicherer künftig je-
dem freiwillig Versicherten offen ste-
hen, ganz gleich, wie alt er ist oder
welche Krankheitsrisiken er mit-
bringt. Die Privatkassen sollen ei-
nen Basistarif anbieten, der das Leis-
tungsspektrum der gesetzlichen
Kassen abdeckt. Bei einem Anbieter-
wechsel soll der Versicherte seine Al-
tersrückstellungen mitnehmen kön-
nen. Wechselt der privat Versicherte
zurück in den Schoß der Solidarge-
meinschaft, können sich die gesetz-
lichen Kassen auf dessen Altersrück-
stellungen freuen, ohne dass diese
zur Abfederung der altersbedingt
steigenden Ausgaben eingesetzt
werden. All das könnte die Prämien
um bis zu 37 Prozent erhöhen und
geht der Union entschieden zu

weit.
Im Zuge der Reform will die Bun-

desregierung die Kassenbeitrags-
sätze einheitlich festlegen, die Bei-
tragseinnahmen sollen in den Ge-
sundheitsfonds fließen und von da
zentral den Kassen zugewiesen wer-
den. Zitat aus den Koalitions-Eck-
punkten: „Der Fonds erhebt Bei-
träge von den Mitgliedern und Ar-
beitgebern. Beide Beitragssätze wer-
den gesetzlich fixiert. Der Arbeit-
nehmerbeitrag enthält den heuti-
gen zusätzlichen Sonderbeitrag von
0,9 Prozent.“

Koalitionsinternen Ärger verur-
sacht jetzt die für den Fall geplante
Regelung, dass die Kassen mit den
vom Fonds zugewiesenen Geldern
nicht auskommen. Dann sollen sie
laut Eckpunkte-Papier „einen pro-
zentualen oder pauschalen Zusatz-
betrag von ihren Mitgliedern erhe-
ben“ dürfen. Der Zusatzbeitrag darf
nach diesen Eckpunkten „ein Pro-
zent des Haushaltseinkommens
nicht überschreiten.“ Die Union
hält diese Deckelung für überzo-
gen. Denn wie jüngst eine Studie
des AOK-Bundesverbandes offen-
barte, führt bereits eine Miniprämie
von 10 Euro je Beitragszahler zur Be-
freiung von rund der Hälfte der
AOK-Mitglieder. Bei 15 Euro wären
es sogar 97 Prozent.

Damit die Krankenkassen nicht
gleich bei Einführung des Fonds Zu-
satzbeiträge erheben müssen, will
Bundesgesundheitsministerin Ulla
Schmidt beim geplanten einheitli-
chen Krankenkassenbeitrag großzü-
gig zugreifen: Bis zu 16 Prozent sind
mittelfristig im Gespräch. Das Ziel,
die Betragsbelastung dauerhaft un-
ter die 40-Prozentmarke zu drü-
cken, rückt damit in weite Ferne.

Aus ökonomischer Sicht hätten
wir keinen Grund zur Trauer, wenn
die Koalition den Gesundheits-
fonds beerdigen würde.
n Professor Michael Hüther ist Di-
rektor des Instituts der deutschen
Wirtschaft Köln und Berater der Ini-
tiative Neue Soziale Marktwirt-
schaft.

Jubiläum gefeiert: Manfred Gebauer

Entwicklung, Produktion und Ser-
vice in einem Gebäude und mit ei-
nem Ansprechpartner – darin
sieht Lang ein klares Plus seines
Unternehmens. „Wir sind keine
Kistenschieber, wir verkaufen
Dienstleistungen.“ Die firmenei-
genen Computer sind als Patent
angemeldet, VDE geprüft und die
Störstrahlsicherheit zertifiziert.

Die Mietpreise für Produkti-
ons- und Lagerflächen in der
Region Stuttgart bewegen
sich weiter auf hohem Ni-
veau. Das belegt eine Um-
frage der IHK der Region.

KARL-HEINZ STROHMAIER

REGION STUTTGART n An der Um-
frage der IHK Region Stuttgart zu
Qualität und Mietpreisen der Pro-
duktions- und Lagerflächen, an der
sich rund 700 Betriebe aus Großhan-
del, Verarbeitendem Gewerbe und
Logistik in der Region Stuttgart be-
teiligt haben.

Die befragten Betriebe zahlen im
Mittel rund 5,70 Euro pro Quadrat-
meter Miete. Am teuersten sind ent-
sprechende Flächen in der Landes-
hauptstadt Stuttgart mit durch-
schnittlich 7,00 Euro pro Quadrat-

meter. Die niedrigsten Mieten mit
4,40 Euro pro Quadratmeter finden
sich im Landkreis Göppingen.
Diese Durchschnittswerte resultie-
ren aus einer teilweise großen Band-
breite von Quadratmeterpreisen,
die sich zwischen 1,00 Euro für eine
Lagerfläche im Kreis Esslingen und
21,40 Euro für eine angeschlossene
Bürofläche im Rems-Murr-Kreis be-
wegen.

Insgesamt zeigt sich laut IHK die
Mehrheit der Unternehmen von ih-
rem Betriebsstandort überzeugt
und empfindet die Mieten als ange-
messen für die insgesamt guten Be-
dingungen in der Region Stuttgart.

Die Neuauflage der Mietpreis-
übersicht für Produktions- und La-
gerflächen ist ein Beitrag zu mehr
Transparenz auf dem Markt für Ge-
werbeflächen. Die Untersuchung
bietet Mietern wie Vermietern fun-
dierte Informationen für ihre Ent-
scheidungen.

Mein Arbeitsplatz. Auf den Dächern von Eybach und Böhmen-
kirch samt Ortsteilen befindet sich der Arbeitsplatz von Schornsteinfeger-
meister Timo Stadelmaier. Der 28-Jährige ist auch für Emmissionsschutzmes-
sung und die Abgaswegeüberprüfung zuständig. FOTO: CLAUDIA BURST

FREMDE FEDERN

Längst vorbei sind die Zeiten,
als Plawa-Feinwerktechnik
in Uhingen mit Herstellung
und Vertrieb von Diarahmen
und Filmspulen den Foto-Be-
reich bestückte. Heute ver-
treibt man erfolgreich Digital-
kameras in aller Welt.

UHINGEN n Erst vor wenigen Wo-
chen (wir berichteten) landete
Plawa-Feinwerktechnik in Uhingen
einen Coup. Der Familienbetrieb be-
kam die hart umkämpfte Lizenz für
die Herstellung und den Vertrieb
von Digitalkameras der Marke Agfa
Photo in Europa.

Es mutet an wie ein modernes
Märchen. Als Rudi Mergenthaler
1969 sein Unternehmen Plawa-Fein-
werktechnik in Uhingen gründete,
fertigte und verkaufte er anfangs le-
diglich Diarahmen und Super-
8-Filmspulen aus Plastik. In den
90er-Jahren wurde mit dem Verkauf
von CD-Archivierungssystemen die
Angebots-Palette um die Sparte
Computerzubehör erweitert und
seit 2000 erfolgt der Vertrieb von di-
gitalen Fotoapparaten.

Als der Firmengründer in den
80-er Jahren starb, führte Ehefrau
Annemarie den Betrieb weiter. Mit
der Zeit übernahmen auch die Töch-
ter Andrea, Petra und Viola unter-

schiedliche Aufgaben im Unterneh-
men. Im Jahre 2000 stieg Plawa in
den Zukunftsmarkt der digitalen Fo-
tografie ein und hat seitdem eine ra-
sante Erfolgsstory hingelegt.

Produziert wird im Uhinger Un-
ternehmen freilich nicht. ‚‚Wir ent-
wickeln hier Ideen, lassen produzie-
ren und verkaufen dann diese Pro-
dukte,’’ erklärt Geschäftsführer Mi-
chael Roessler das Unternehmens-
konzept. Produziert wird in Fern-
ost. Bis zum Jahr 2009 will das Uhin-
ger Unternehmen fünf Prozent
Marktanteile halten und in Europa
1,5 Millionen Digitalkameras ver-
kaufen. Ziel sei es, die Marke im
Fachhandel ebenso zu etablieren
wie im Großhandel. Die sprung-
hafte Entwicklung zeichnet sich be-
reits jetzt im Umsatz ab. Nach acht
Millionen Euro im vergangenen
Jahr werden es in diesem Jahr be-
reits 20 Millionen Euro sein. ‚‚Die
Vorarbeit der vergangenen Jahre
hat sich gelohnt’’, meint Roessler zu-
frieden.

Die Uhinger haben jedoch nicht
nur Herstellung und Vertrieb für die
Kameramarke in ihren Händen.
‚‚Wir reden auch bei der Produktent-
wicklung mit und lassen die De-
signs testen’’, sagt der Geschäftsfüh-
rer. Außerdem bestimmt Plawa
Preise, Produkte und Servicekon-
zept. ‚‚Wir geben die Richtung vor’’,
erklärt Roessler.

Ein klares Plus

von Michael Hüther

Kein Grund
zur Trauer

PRODUKT / Aus der Region in die Welt

Plawa und Kameras

Ist der Markt
nicht gesättigt?

Bei der Entscheidung, ihren
Standort in der Region Stuttgart
aufzugeben, um sich in einer an-
deren Region Baden-Württem-
bergs oder Deutschlands nieder-
zulassen, sind vor allem Immobi-
lienpreise und Immobilienverfüg-
barkeit entscheidend. Den Fort-
ziehenden waren laut IHK in der
Regel die Preise zu hoch.

Standard
sicherstellen

Plawa-Geschäftsführer Michael Roessler mit der dritten Generation der Uhinger
Unternehmens, Maxi (rechts) und Nina.  FOTO: GIACINTO CARLUCCI

PORTRÄT / Das Unternehmen Computer Lang in Böhmenkirch

Pegasus gibt’s jetzt auf der Alb
Inzwischen ist die 1981 gegründete Firma auf 27 Mitarbeiter angewachsen

IHK / Neuauflage der Übersicht bei Gewerbeflächen

Mietpreise steigen
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Zahlen und Fakten


